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Expertentagung des Deutschen Bildungsressorts

Kultur der Mehrsprachigkeit
Um Mehrsprachigkeit und das Südtiroler Mehrsprachencurriculum ging es bei einer Tagung mit Expertinnen und Experten, 
Schulführungskräften und Lehrpersonen an der Europäischen Akademie. 

„Auf dem Weg zur sprachsensiblen Schule – 

das Mehrsprachencurriculum in Südtirol“ 

lautete der Titel der Tagung, die am 11. No-

vember 2016 an der Europäischen Akademie 

(EURAC) in Bozen stattfand. Dazu eingela-

den hatte der Bereich Innovation und Bera-

tung im Deutschen Bildungsressort des 

Landes. Zentraler Aspekt der Tagung, an der 

zahlreiche Schulführungskräfte und Lehr-

personen aller Schulstufen teilnahmen, war 

die Vorstellung des Südtiroler Mehrspra-

chencurriculums. Dieses soll es den Schu-

len ermöglichen, Zugang zu einer nachhalti-

gen Mehrsprachigkeitsdidaktik zu finden 

und diese zu verankern.

Mehrsprachencurriculum 
als Meilenstein
Bildungslandesrat Philipp Achammer be-

zeichnete in seiner Begrüßung das Mehr-

sprachencurriculum als einen Meilenstein. 

Er merkte an, dass Mehrsprachigkeit ein 

Reichtum sei, den es zu nutzen gelte. Denn 

sie eröffne nicht nur den Zugang zu einer an-

deren Kultur, sondern ermögliche es auch, 

aufeinander einzugehen und leiste einen 

Beitrag zur geistigen Freiheit. „Mehrspra-

chigkeit ist jedoch nicht nur eine Aufgabe der 

Lehrpersonen, sondern bezieht die gesamte 

Gesellschaft mit ein“, gab der Landesrat zu 

verstehen und regte an, den Wandel von ei-

ner Kultur der Einsprachigkeit zu einer Kul-

tur der Mehrsprachigkeit zu vollziehen. „Da-

bei geht es nicht einzig und allein um die 

Kenntnis mehrerer Sprachen, sondern um 

Verflechtung, Wertevorstellungen, interkul-

turelle Fähigkeiten und plurikulturelle Kom-

petenzen“, stellte Achammer fest.

Rudolf Meraner, der Direktor des Bereichs 

Innovation und Beratung, betonte, dass Süd-

tirol eine Brücke zwischen den Sprachräu-

men darstelle und sich daher in einer beson-

deren Situation befinde. Schulamtsleiter und 

Ressortdirektor Peter Höllrigl unterstrich, 

dass eine inklusive – und somit eine sprach-

sensible – Schule den Lernenden jenes 

Rüstzeug mit auf den Weg gibt, das sie in der 

heutigen Welt brauchen: „Daher muss die 

Sprachvielfalt an den Schulen und Kinder-

gärten Beachtung finden“, beteuerte Höll-

rigl.

Mehrsprachigkeit als 
Bildungsauftrag
Ferdinand Patscheider, derzeit Direktor der 

Europäischen Schule in Frankfurt am Main 

und langjähriger Schulentwicklungsberater 

und Schulinspektor in Südtirol, beleuchtete in 

seinem Vortrag die Mehrsprachigkeit aus ei-

nem europäischen Kontext, ging aber auch 

auf die Situation in Südtirol ein. Bereits 2002 

haben die Staats- und Regierungschefs der 

Europäischen Union bei einem Treffen in Bar-

celona den Unterricht von mindestens zwei 

Fremdsprachen ab der frühen Kindheit gefor-

dert. „Mehrsprachigkeit als Bildungsauftrag 

beinhaltet nicht nur Sprache, sondern auch 

Kultur“, sagte Patscheider und stellte fest, 

dass es nicht genügt, sich Mehrsprachigkeit 

auf die Fahne zu schreiben: „Es gibt zwar vie-

le Absichtserklärungen, bei der Umsetzung 

in der Praxis treten jedoch häufig Probleme 

auf“, so Patscheider. Er wies darauf hin, dass 

allzu oft noch von der „Normalitätsannahme“ 

ausgegangen werde, wonach die Mehrheit 

der Kinder weltweit einsprachig aufwach-

sen – dies sei jedoch ein Irrtum.

Franca Quartapelle, die die Arbeit am Mehr-

sprachencurriculum wissenschaftlich be-

gleitete, stellte anschließend das Curricu-

lum sowie dessen Entstehungsgeschichte 

und Hintergründe vor. Die Publikation soll 

konkret zeigen, wie sich in der Schule ver-

schiedene Sprachen verbinden lassen, wie 

im Sprachunterricht Synergien geschaffen 

werden und wie das Nebeneinander von 

Deutsch, Italienisch, Englisch oder anderen 

Sprachen zu einem fruchtbaren Miteinander 

werden kann. Dafür sei ein Kulturwandel der 

Sprachdidaktik notwendig, denn der Auftrag 

zur mehrsprachigen Bildung sei ein Auftrag 

an alle Lehrpersonen, nicht nur der Lehr-

personen der Sprachfächer. Das Mehrspra-

chencurriculum soll vor allem zeigen, wie 

des gelingen kann und worauf dabei zu ach-

ten ist.

Am Nachmittag stand ein Vortrag von Hans-

Jürgen Krumm, der als internationaler Ex-

perte auf dem Gebiet der Mehrsprachendi-

daktik gilt, auf dem Programm: „Sprachliche 

und kulturelle Heterogenität ist nichts Nega-

tives, sondern ein konstitutives Merkmal un-

serer Gesellschaft“, sagte Krumm. Auch die 

Schule müsse sich darauf einstellen, wenn 

man den Kindern und Jugendlichen den Zu-

gang zur Welt öffnen möchte, unterstrich 

der Experte.

In den Workshops der Tagung ging es an-

schließend darum, wie man Sprachenvielfalt 

zum Beispiel im Mathematikunterricht nut-

zen und das Thema der Menschenrechte im 

mehrsprachigen Unterricht behandeln kann. 

Das Projekt Sprachencafé wurde zudem vor-

gestellt, im Rahmen dessen die Teilneh-

merinnen und Teilnehmer Einblick in die 

Sprachen und Kulturen des Arabischen, 

Griechischen und Polnischen erhielten. 

Martin Ebert, Landespresseamt

Ferdinand Patscheider: „Mehrsprachigkeit 

als Bildungsauftrag beinhaltet nicht nur 

Sprache, sondern auch Kultur“.


